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marmornen Denkmale des Königs nebst einer lateinischen Inschrift;
Friedensthal, sonst eine Quäkerkolonie in einem engen Thale,
jetzt eine Stahl-und Messerfabrik; der 650 F. hohe Bömberg
oder Bovenberg mit einer reizenden Aussicht, Lauben und schat¬
tigen Gängen ; der Schellenberg, 700 F. hoch und auf seinem
Gipfel die Ueberreste der alten Burg Schellpyrmont tragend.
Zu den Naturmerkwürdigkeiten gehört die Gas - oder Dunst¬
höhle, auch Schwefel höhle genannt, \ Stunde von Pyrmont,
von ähnlicher, doch weit geringerer Beschaffenheit wie die bekannte
Hundsgrotte bei Neapel (s. S. 448), indem ein kohlensaures Gas
bald nur 2 Fuß über den Boden sich erhebt, bald auch. die ganze
Höhle anfüllt, und Thieren und selbst Menschen tödtlich wird, die
dieses Gas einathmen. Besonders stark wirkend ist der Dunst dieser
Grotte bei warmer Witterung, Hellem Himmel und östlichem Winde,
vorzüglich aber bei einem herannahenden Gewitter, daher auch War¬
nungstafeln vor dem Eingänge angebracht sind. Diese Grotte be¬
findet sich in einem Sandsteinlager, und man gelangt zu derselben
durch eine Grube, die mit einer steinernen Treppe versehen und um
die Grotte amphitheatralisch ausgebaut ist. £ Stunde von Pyrmont,
oberhalb des Dorfes Holzhausen, sind die Erdsalle (von den
Landleuten Meere genannt), unter welchen der große Erdfall
eine mit einem 42 F. tiefen Wasser angefüllte, kesselförmige Ver¬
tiefung bildet, die 280 5. im Durchmesser hat, und deren Wände
auf der einen Seite 155 F. hoch sind. — In der Nahe der Stadt
Pyrmont steht das ehemals feste Schloß Pyrmont, bei welchem
ein wohl eingerichteter Garten sich befindet.

Kurhessen.
Die Kurhessischen, großherzogl. Hessischen und landgraflich

Hessen - Homburgischen Fürsten sind von einerlei Abstammung,
daher wir die Uebersicht der Geschichte dieser drei deutschen Staa¬
ten hier zusammen fassen.

Die ältesten Bewohner des Hessenlandes, welche die Ge¬
schichte kennt, waren die Kalten, ein freies, kriegerisches, tapfe¬
res, Germanisches Volk, das häufige Kämpfe mit den Römern
hatte und sich in seiner Unabhängigkeit gegen ihre Angriffe be¬
hauptete^ aber im dritten Jahrhunderte seinen Namen verlor,^ in¬
dem es mit andern Deutschen Volksstämmen zu dem Völker¬
bünde der Franken verschmolz. Ob nun die Hessen, deren Na¬
men zuerst in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts vorkommt,
wirkliche Nachkommen der Kalten sind, läßt sich nicht entscheiden.
Um diese Zeit schon fand das Ehristenthum durch Bonifacius Ein¬
gang in Hessen; es entstanden die Kirchen und Klöster Amöne¬
burg und Fritzlar und die Abteien Hers selb und Fulda,
und mit dem Christenthums verbreiteten sich die ersten Keime der
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